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Jobs im

Hinterstübchen

Die Arbeitsteilung durch 

das Internet hat zahlreichen 

Filipinos Arbeit in sogenann­

ten »backroom operations« 

beschert. Das heißt sie erledi­

gen für große Unternehmen 
mit denen sie nur virtuell ver­

bunden sind bestimmte Auf­

gaben. So beantworten auf 

dem früheren US-Stützpunkt 

Clark Air Base rund 500 tech­

nische Angestellte e-mails von 

American On-Line Kunden 

aus aller Welt. Auch Inge­

nieurarbeiten wie Software­

entwicklung oder Designer­

zeichnungen werden auf den 

Philippinen erstellt und per 

Internet an die Firma geliefert.

Vgl. PST 15.11.99

Agrarproduktion 

wieder gestiegen, 

Reisernte gut

Die philippinische Agrarpro­

duktion ist in den ersten neun 

Monaten des Jahres im Ver­

gleich zum Vorjahr um 6,18 

Prozent gestiegen. Sie lag al­

lerdings unter der Produktivität 

von 1997, hat sich also von 
den schweren Folgen der auf 

EL Nino zurückgeführten Wet­

terbedingungen noch nicht 

ganz erholt.

Auch mit der diesjährigen 

Reisernte ist man im Gegen­

satz zum Vorjahr zufrieden. Sie 

ist um zehn Prozent höher als 

im Vorjahr und wird die Versor­

gungslage für die Verbraucher 

entspannen.

Vgl. PST 7. u. 10.11.99

Ab dem Jahr 2010 sollen 

Zollschranken beim Import von 

Waren aus sechs der ASEAN- 

Mitgliedsstaaten fallen, so be­

schlossen die Regierungschefs 

bei ihrem Gipfeltreffen in Mani­

la. Die künftige Zollfreiheit be­

trifft Brunei, Indonesien, die 

Philippinen, Singapur und 

Thailand. Ab Januar 2000 wer­

den die Importzölle auf 5 Pro­

zent oder weniger reduziert. 

Dies sind die ersten Schritte in 

Richtung der geplanten asiati­

schen Freihandelszone. Si- 

cherheits- und Wirtschaftsfra-

Für seine Vorstellung von 
Öffnung der philippinischen 

Wirtschaft für ausländische In­

vestoren warb Präsident Estra- 

da mit dem Beispiel Thailands. 

Der dort hochentwickelte Tele­
kommunikationssektor sei aus­

schließlich von ausländischen 

Investoren finanziert worden. 
Mangels einheimischer Inve­

storen für solch kapitalintensi­

ves Engagement sei es erfor­
derlich, die Verfassungsbe­

stimmungen zu ändern, wo­

nach Ausländer nur 40 Prozent 

Anteile halten dürfen. Um Be­

denken zu zerstreuen schlug 

Estrada ein Abkommen mit 

den Vorsitzenden der beiden 

Parlamentskammern vor, das 

Verfassungsänderungen auf 

wirtschaftliche Bestimmungen 

beschränken soll und so etwa 

die Verlängerung der Amtszei­

ten von Mandatsträgern aus­

schließt.
Nachdem die Umfrage ei­

nes unabhängigen Instituts er­

geben hat, dass die Filipinos

Nicht zuletzt aufgrund der 
Verteuerung des Öls gab es 

harte Auseinandersetzungen 

um Lohnforderungen. Die linke 

Gewerkschaft KMU (Killsang 

Mayo Uno) forderte eine pau­

schale Lohnerhöhung von 125 

Pesos pro Tag, um die Ver­

teuerungen verkraften zu kön­

nen und drohte mit Streiks. Der

gen sollen durch eine Füh­

rungsriege aus hohen Beam­

ten erörtert werden, die konti­

nuierliche Kooperation auch 

zwischen den Gipfeltreffen ge­

währleisten sollen.

Auf einen vorgeschlagenen 
Katalog von Regeln für das 

Gebiet der von mehreren Na­

tionen beanspruchten Spratly- 

Inseln konnte man sich mit 

China noch nicht einigen, will 

aber weiter daran arbeiten.

Vgl. PD 12911.99

mehrheitlich gegen Verfas­

sungsänderungen sind und ihr 

Widerstand sich gerade auf die 

wirtschaftlichen Bestimmungen 

bezieht, die für Präsident 

Estrada zentral sind, soll eine 

massive Kampagne für die 

Pläne des Präsidenten, ge­

nannt ConCord (Constitutional 

Correction for Development), 

gestartet werden, wenn seine 

Popularitätswerte wieder bes­

ser sind. Die Kosten dafür sol­

len von privaten Spendern ge­
tragen werden.

Eine Gruppe, sie nennt sich 

die »schweigende Mehrheit«, 

startete bereits eine Unter­

schriftskampagne zur Unter­

stützung der Verfassungsände­

rung. Initiator ist Dante Ang, Ei­

gentümer der Zeitung 

»Kabayan« und PR-Berater der 

Vizepräsidentin. Diverse Unter­

nehmerverbände haben bereits 

für die Kampagne gespendet. 
Vgl. PDI14., 29.9., 15. u. 20.11.99, 

MB111.10.99

Mindestlohn für die Region 

Manila ist um 25.50 Pesos auf 

223,50 Pesos angehoben wor­

den. Mehr wäre schlecht für 

die Arbeitslosenrate und für 

ausländische Investoren, 

meinte der Präsident.

Vgl. MTI8. u. 17.10.99, PDI

16.10.99

Verfassungsänderung für 

ausländische Investoren

Lohnforderungen

Bankenfusion

Die »Bank of the Philippine 

Islands«, die zur Ayala-Gruppe 

gehört und die »Far East Bank« 

haben sich zusammengetan 

und bilden nun das größte 

philippinische Geldinstitut, mit 
Aktiva von insgesamt 352 Mil­

liarden Pesos. Präsident Estra­

da ermunterte auch die ande­

ren Privatbanken des Landes, 

ihre Fusionsbestrebungen zu 

verstärken, um sich auf dem 

internationalen Markt behaup­

ten zu können. Er wünsche 

auch die beschleunigte Priva­

tisierung der halbstaatlichen 

Philippine National Bank, sagte 

der Präsident.

Vgl. PDI22.10.99, PST22., 23.

u.24.10.99

Neue Eigentümer 

der Manila Times

Unter den neuen Eigentü­

mern, der im Sommer verkauf­
ten traditionsreichen Tageszei­

tung »The Manila Times« befin­

det sich über seinen Sohn 

Marcel Crespo auch der Ge­

schäftsmann Mark Jimenez. 

Gegen den ehemaligen Ver­

trauten des Präsidenten Estra­

da läuft zur Zeit in den USA ein 

Auslieferungsverfahren wegen 

unsauberer Geschäfte. Auch 

der zweite Käufer der zunächst 

durch einen Strohmann erwor­

benen 60 Prozent der Ge­

schäftsanteile ist kein Unbe­

kannter, es handelt sich um 

Mariano »Brother Mike« Velar- 

de, zentrale Figur der mehrere 

Millionen Anhänger starken 

katholischen charismatischen 

Bewegung »El Shaddai«.

Vgl. PDI 20.11.99

Größte Stahl­

fabrik schließt

Die größte Stahlfabrik der 

Philippinen, National Steel 

Corporation in lligan, Mindanao 

hat ihre Tore geschlossen.

Rund 2000 Arbeiter haben 

damit ihren Job verloren. Sie 

demonstrierten für die baldige 

Wiederaufnahme der Produkti­

on in der total verschuldeten 

Stahlkocherei, die zwangsver­
steigert werden soll.

Vgl. PDI 7.11.99, PST 29.11.99

___Philippinen_______

südoatga/en 4/99



Weg von der StraßeGeneral Motors

Der Autokonzern General 

Motors hat sich entschieden, 

auf den Philippinen einen Her­

stellungsbetrieb anzusiedeln 

und ist auf der Suche nach ei­

nem lokalen Partner. Viele ein­
heimische Autofabriken stehen 

zur Zeit die Fließbänder still 

oder sind beinahe leer.
Vgl. PST 3.11.99

China und USA 

Kreditgeber für 

Agrarproduktion

Einen Kredit in Höhe von 50 
Millionen Dollar zur Modernisie­

rung der Landwirtschaft sagte 

Chinas Präsident Jiang Zemin 

den Philippinen zu. Mit dem 
Geld sollen Reiserntemaschi­

nen, Traktoren und andere in 

China produzierte Landma­
schinen angeschafft werden.

Der philippinische Botschafter 

in den USA, Ernesto Maceda, 

kündigte indes an, die Philippi­

nen würden für das nächste 
Jahr von den USA 25 Millionen 

Dollar für Reis, Getreide und 

Ölsaaten erhalten.
Vgl. MBI12.10.,u. 18.11.99

Bevölkerung wird 

sich verdoppeln

Nach derzeitiger Schätzung 

wird sich die Bevölkerung der 

Philippinen in den nächsten 
zwanzig Jahren verdoppeln.

Bei einer Wachstumsrate von 

zur Zeit 2,3 Prozent wird die 

Zahl der Filipinos von heute 

72 Millionen auf 150 Millionen 

im Jahr 2020 anwachsen.

Der Abgeordnete Carlos 

Cojuangco vom Ausschuss 

für Bevölkerung und Entwick­

lung nannte diese Zahlen im 
Zusammenhang mit Forde­

rungen nach mehr Lehrern, 
Klassenzimmern und besse­

ren Sozialstandards. Es fehl­

ten bereits heute 9.000 Lehrer 

und 20.000 Klassenzimmer, 

28,2 Prozent der Kinder im 
Vorschulalter und 7,4 Prozent 

der Schulkinder seien unter­

gewichtig.
Vgl. MBI 14.9.99

______Philippinen____

Bei der Räumung einer 

Slumsiedlung am Roxas Bou­

levard in Pasay, Metro Manila, 

im Vorfeld des ASEAN Gipfels 

wurden vier Menschen getötet, 

darunter drei Kinder, und 

zwanzig weitere verletzt. Die 

Opfer sollen zu Tode getram­

pelt worden sein. Rund 3000 

Menschen wurden aus ihrer 

Hütten vertrieben, ein Ab­

rissteam und Mitglieder einer 

Spezialtruppe gingen mit Trä­

nengas gegen die illegalen 

Siedler vor und feuerten 

Schüsse in die Luft ab. Die 
Slumbewohner hatten ver­

sucht, die Abbrucharbeiter zu­
nächst mit Seilen und Reifen 

fernzuhalten, später wehrten 

sie sich mit Steinen gegen die 

Vertreibung. Die Bitte um ein 

paar Minuten Zeit, um ihre 

Habseligkeiten aus den Häu­

sern zu holen, soll ihnen ver­

wehrt worden sein.

Der Vorsitzende der philip­
pinischen Bischofskonferenz, 

Oscar Cruz, forderte neue 

Maßnahmen zur Regulierung 
der Ölpreise, nachdem das 

bestehende Deregulierungs­

gesetz nachteilige Folgen ha­
be. Das Gesetz von 1998 er­
laubt den Ölfirmen, ihre Preise 

ohne Absprache mit der Regie­

rung festzusetzen, auch wenn 

der Präsident in manchen Fäl­

len durch Gespräche modera-

Unzufrieden mit den lang­

samen Fortschritten seines 

Programms für günstige Häu­

ser hat Präsident Estrada 

selbst die Federführung in dem 

Projekt übernommen und einen 

neuen Berater dafür ernannt. 

Das Programm solle das 

Herzstück seiner Regierungs­

politik werden, sagte er. Er 

wolle in den nächsten fünf 

Jahren tausend günstige Häu­

ser pro Tag schaffen, ver­

sprach er den Armen. Vertrie­

bene Slumbewohner, Armee­

angehörige, Lehrer und Regie­

rungsangestellte sollen davon 

profitieren können.

Straßenkinder und ihre Famili­
en sollen nach den Vorstellun­

gen der Sozialministerin, Vize­

präsidentin Gloria Macapagal- 
Arroyo, vor dieser Existenz 

gerettet und an ihre Heimatorte 
zurückgebracht werden. Mani­

las Polizei versprach, das 

Programm zu unterstützen. In 
erster Linie sollen bettelnde 

Familien die Hauptstadt verlas­

sen, die extra zur Weihnachts­

zeit anreisen, um von der vor­

weihnachtlichen Großzügigkeit 

der Manilenos zu profitieren, 

häufig seine dies Aetas, Bad- 

jaos und Ifuagaos. Die ersten 

vierhundert Menschen wurden 

bereits auf Lastwagen verladen 

um aus Manila weggebracht zu 
werden. »Sie werden nicht ver­

haftet, sie werden praktisch 

gerettet«, erläuterte der Leiter 

der Einsatzgruppe.

Vgl. MB112.10. u. 20.11.99, MTI

19.11.99

tere Erhöhungen erreichen 

konnte.

Die Menschen ächzten unter 

den Preiserhöhungen für ver­

schiedene Güter, die Folge der 
erhöhten Ölpreise seien, ihre 

Kaufkraft nehme ab. Seit April 
diesen Jahres sind die Ölprei­

se siebenmal angehoben wor­

den, ein Ende ist noch nicht in 

Sicht.

Vgl. PDI29.9., 31.10., u. 13.11.99

Kreditzinsen für Wohneinhei­

ten, die weniger als 180 000 

Pesos kosten, sollen von 16 

auf neun Prozent gesenkt, die 

Rückzahlungsfrist auf 30 Jahre 

verlängert werden. Großinve­

storen warten bereits auf die 

Kapitalaufstockung der ent­

sprechenden Kreditvergabe­

stelle. Kritiker befürchten, dass 

auf Umwegen Ausländer über 

solche Kredite zu Landbesitz 

kommen können, wenn die 

Verfassung geändert werden 

sollte.

Vgl. PD114.10., 20.10. u. 14.11.99, 
MTI 20.10.99

Ölpreise steigen mehrfach

Hausbau-Programm

südostasren 4-/99

73

richten

Rücktritt

des

Kabinetts

Präsident Estrada hat alle 
Kabinettsmitglieder aufgefor­

dert, ihren Rücktritt aus Gefäl­

ligkeit einzureichen, damit er 

freie Hand hat, zum Jahres­

ende das Kabinett umzubil­

den. Bisher wurde nicht be­

kannt, welche Positionen ver­

ändert werden sollen, einige 
Minister haben jedoch verlau­

ten lassen, die Arbeit im 

Dienst der Regierung sei ein 

undankbarer Job, sie wollten 

zurückkehren in die freie Wirt­

schaft.

Vgl. PST25. u. 26.11.99, MTI

26.11.99

Hohe

Export­

einnahmen

Einen satten Überschuss 

weist die Zahlungsbilanz der 

Philippinen für die ersten acht 

Monate des Jahres auf. Das 

Plus ist mehr als doppelt so 

hoch wie im Vorjahreszeit­

raum, gab die philippinische 

Zentralbank bekannt. Die Ein­
nahmen aus Exporten liegen 

um 14,7 Prozent höher als im 
vergangenen Jahr. Am häu­

figsten wurden elektronische 

Erzeugnisse ins Ausland ver­

kauft, an zweiter Stelle stehen 

Maschinen und Transportmit­

tel.
Vgl. PST 22.11.99
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Pinays in 

Südkorea

Rund 600 junge philippini­

sche Frauen arbeiten als Tän­

zerinnen und Prostituierte zum 

Vergnügen der Soldaten auf 

den US-Stützpunkten in Südko­

rea. Die meisten sind minder­

jährige Schulabbrecherinnen 

aus Central-Luzon.
Sie würden mit Hilfe von 

Flughafenangestellten illegal 

außer Landes gebracht, teilte 

die »Koalition gegen Frauen­

handel« mit. Die Gruppierung 

wurde von einer koreanischen 

Frauenorganisation auf die 

alarmierende Zahl von jungen 

Filipinas aufmerksam gemacht, 

die rund um die US- 

Stützpunkte arbeitet.

Vgl. PD 127.11.99

US-Matrosen 

randalieren in 

Cebu

Während eines Freund­

schaftsbesuchs des US- 

Hubschrauberträgers Belleau 

Wood randalierten betrunkene 

US-Matrosen in einem 

Strandresort, weigerten sich, 

Rechnungen zu bezahlen und 
warfen Feuerwerkskörper aus 

fahrenden Taxis. Die örtliche 

Polizei wollte die Randalierer 

nicht verhaften, da sie der An­

sicht war, die Matrosen seien 

unter dem jetzt gültigen Militär­

vertrag VFA (Visiting Forces 

Agreement) für philippinische 

Strafverfolger immun.

Im Februar sollen 2000 US- 

Soldaten im Rahmen des VFA 

für Manöver in die Philippinen 

kommen.
Vgl. MTI 4.11.99

Kommission unter Beschuss

Eine Kommission, die Präsi­

dent Estrada eingerichtet hat, 

um ihn zu beraten bei Gna­

dengesuchen von Todeskan­

didaten ist von einer Juristen­

vereinigung scharf angegriffen 

worden. Man akzeptiere das 

Begnadigungsrecht des Präsi­

denten, nicht jedoch ein Gre­

mium, das ohne gesetzliche 

Grundlage quasi richterliche 

Gewalt ausübe und Entschei­

dungen des Obersten Ge­

richtshofs korrigiere. Die Ein­

richtung der Kontrollkommissi­

on war Estrada von seinem 

spirituellen Berater Mariano 

Velarde nahgelegt worden.
Der Präsident hatte Anfang 

Oktober vier Todeskandidaten 

auf Anraten der Kommission 

hin begnadigt. Damit stehe die 

Kommission de facto über der 

philippinischen Justiz und ma­

chen deren Urteile überflüssig.

Der Sprecher des Präsiden­

ten, Jerry Barican, räumte im 
Zuge der Auseinandersetzun­

gen um die Kommission ein, 

es sei an der Zeit, das Gesetz 

zur Todesstrafe zu überden­

ken. Die Zahl der zum Tod 
Verurteilten sei jetzt schon so 

groß, dass in den nächsten vier 

Jahren jeden Tag einer von ih­

nen hingerichtet werden müs­

se, rechnete Barican vor. Er 

frage sich, ob die philippini­

sche Gesellschaft dazu bereit 
sei. Tags darauf sah sich Bari­

can allerdings genötigt, diese 
Äußerungen als seine persönli­

che Meinung zu kennzeichnen.

Seinen Sitz in der Kontroll­

kommission zur Todesstrafe 

aufgegeben hat Bischof Fran­

cisco San Diego, San Pablo. 

Zur Begründung gab er zahl­

reiche pastorale Verpflichtun­

gen an.

Er hatte bei seiner Berufung 

in das Beratungsgremium an­

gekündigt, er werden seinen 

Sitz in der Kommission sofort 

aufgeben, sollte er sich benutzt 

fühlen zur Rechtfertigung der 

Todesstrafe. Dies war offenbar 
der Fall, nachdem er im Fall 

Pablito Andan überstimmt wor­
den war.

Vgl. MT119., 20. u. 21.10.99, PDI

17.10.99, UCAN 29.10.99

Wachsamkeit für die Demokratie

Zum 27. Jahrestag der 

Ausrufung des Kriegsrechts 

durch Diktator Ferdinand Mar­

cos rief Manilas Erzbischof 

Kardinal Jaime Sin dazu auf, 

im Notfall auch das Leben zu 

riskieren für Freiheit und De­

mokratie. Die Großveranstal­
tung, zu der auch die frühere 

Präsidentin Corazon Aquino 

mobil gemacht hatte, hatte 
auch einen tagesaktuellen 

Zweck zu erfüllen, nämlich die 

Ablehnung der von Präsident

Estrada geplanten Verfas­

sungsänderungen kundzutun. 

Dies geschah nach zahlreichen 

Gebetsmärschen im ganzen 

Land auch effektvoll durch eine 

Lärmbarrikade, zu der die Kir­

chenglocken läuteten, begleitet 

von Autohupen, Töpfen und 

Trommeln. Die Arbeiter hielten 

einen großen Demonstrations­
marsch ab um höhere Löhne 
zu fordern, nachdem der Öl­

preis angestiegen war.

Vgl. MB122.9.99

Philippinische Truppen in Osttimor

240 Philippinische Soldaten 

sind zusammen mit australi­

schen Truppen für die multina­

tionale Friedenstruppe nach 

Osttimor geflogen worden. Die 

Kosten für den Einsatz trägt zu­

nächst der philippinische Staat, 

möchte sie aber von den Ver­

einten Nationen zurückerstattet 

haben. Der Verteidigungsmini­

ster möchte weitere 1000 Sol­

daten nach Osttimor schicken.

Der Plan ist jedoch im Senat 

auf Widerstand gestoßen. Das 

Geld solle statt dessen lieber in 

die paramilitärischen CAFGU- 

Einheiten (Citizens Armed For­

ces Geographical Units) ge­

steckt werden. Zwischenzeit­

lich hatte es Nachschubpro­

bleme für das philippinische 

Osttimor-Kontingent gegeben.
Vgl. MB118.9.99, PDI 24.10.99, 

MTI 4.11.99

Minderjährige

Todeskandidaten

Trotz anderslautender Ge­

setze soll es in philippinischen 
Gefängnissen auch Minder­

jährige geben, die zum Tod 

verurteilt worden sind. Dies 

enthüllte ein Jesuitenpriester, 

der in der Gefängnisseelsorge 
tätig ist. Pater Silvino Borres 

sagte, allein im New Bilibid 

Gefängnis von Muntinlupa, 

südlich von Manila, wisse er 

von mindestens sieben Verur­

teilten unter 18 Jahren, die 

exekutiert werden sollen, ob­

wohl für Minderjährige die ge­

setzliche Höchststrafe lebens­

länglich ist.

Weiter forderte der Priester, 

dass die betroffenen Jugend­

lichen in einem Gefängnis in 
ihrer Heimatprovinz einsitzen 

sollten, um für ihre Angehöri­
gen erreichbar zu sein. Im 

Gefängnis von Muntinlupa 

seien sie in den gleichen 

Schlafsälen wie die erwach­

senen Gefangenen unterge­

bracht.
Vgl. UCAN 2.9.99

Erfolgreich gegen 

Pauschaiisierung

Ein populärer australischer 
Sportkommentator ist sus­

pendiert worden, weil er in ei­

ner Bemerkung über eine in 

Australien verheiratete Filipina 

nahe legte, sie sei eine Kata­

logbraut.
Die Kameras fingen wäh­

rend einer Pause bei einem 

Kricketspiel zufällig das au­
stralisch-philippinische Hoch­

zeitspaar ein, und der Kom­

mentator plauderte mit rassi­

stischem Tonfall über die 

Braut, Sie sehe hübsch aus, 

ob sie wohl eingefiogen wor­

den sei, überlegte er laut. Die 
Computeranalystin wehrte 

sich gegen diese Bemerkung, 

der Fernsehsender musste 

eine Entschuldigung ausstrah­

len.

Der Bericht einer UN- 

Kommission förderte zutage, 

dass die Medien im asiatisch­

pazifischen Raum nach wie 
vor sexistisch über Frauen 

berichteten.

Vgl. PDI 25.10. u.3.11.99

___Philippinen______
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Philippinen

Budget verabschiedet

Mit großer Mehrheit ist der 

Etat für das Jahr 2000 in Höhe 

von 651 Milliarden Pesos vom 

Kongress verabschiedet wor­

den. Der größte Einzeletat ist 

für Erziehung, Kultur und Sport 

vorgesehen (85 Milliarden), vor 

allem der Bau neuer Schulen 

soll hiervon finanziert werden, 

gefolgt vom Verteidigungsetat 

(55 Milliarden). Aus dem mit 

7,1 Milliarden Pesos veran­

schlagten »Priority Develop­

ment Assistant Fund« können

Neuer Polizeichef

Neuer Chef der philippini­

schen Polizei (PNP) ist Panfilo 
Lacson. Sein Vorgänger war 

unter anderem wegen angebli­
cher Nachlässigkeit in der 

Verfolgung von Drogenhänd­

lern entlassen worden, die 
Lacson damals an die Öffent­

lichkeit gebracht hatte. Lacson, 
bisher Leiter der präsidentiellen 

Arbeitsgruppe zur Verbre­
chensbekämpfung, ist nicht 

unumstritten. Menschen­

rechtsaktivisten beschuldigen 

Lacson einiger Vergehen wie 

Folterungen während der Zeit 

unter dem Kriegsrecht.

Lacsons erste Vorschläge lö­

sten heftige Debatten aus, so 

will er den Besitz von Waffen 

verbieten lassen, ein neues 

Personalausweis und Verhaf­

tungen ohne Haftbefehl er­

möglichen.
■Vgl. PD116.11.99, 24.11.99

Rechte der Alten

Ein Gesetzentwurf, der den 

Rechten älterer Menschen Be­

achtung schenkt, ist auf Initiati­

ve der »Koalition für Dienste an 
den Älteren« (COSE) im Kon­

gress diskutiert worden. Er soll 

den Senioren größere Unab­

hängigkeit verschaffen und das 

Recht auf Selbstbestimmung 

und Mitbestimmung der alten 

Menschen stärker berücksich­

tigen als die vom Wohlfahrts­

gedanken geprägte bisherige 

Gesetzgebung. In den Philippi­

nen ist die Gruppe der Men­

schen über 60 Jahren mit 5,4 

Prozent Anteil and der Ge­
samtbevölkerung eine zahlen­

mäßige Minderheit.
Vgl. UCAN 15.10.99

Abgeordnete Gelder für Projek­

te beantragen.

Schon im Vorfeld der Haus­

haltsberatungen hatten die 

Kongressabgeordneten 50 Mil­

lionen Pesos zugeteilt bekom­
men, über die sie für ihre 

Wahlkreise verfügen können. 

Einige Abgeordnete können bis 
zu 500 Millionen abrufen, den 

Senatoren stehen 175 Millionen 

zu. Anders als früher müssen 

die Projekte vom Haushalts­

minister genehmigt werden. Es

Unter Druck geraten ist die 

als liberal geltende Vorsitzen­

de der Kontrollkommission für 

Film und Fernsehen MTRCB 

(Movie and Television Review 

and Classification Board).

Ihre Behörde hat mit Be­
ginn der Estrada-Administra- 

tion die Zensurpolitik liberali­

siert. Auslöser der Kontrover­
se war eine Fernsehshow, in 

der sich die Schauspielerin 

Rosanna Roces sehr spärlich 

gekleidet gezeigt hatte.

Aber auch die zahlreichen 

Sexfilme in den Kinos und 

Fernsehsendungen, die unge­

schnitten Nacktszenen zeig­

ten, werden nun beklagt. So 

warnte Erzbischof Kardinal Sin 

vor deren negativen Einflüs­

sen und forderte ein Be­

schneidung des Budgets für

Bei den Friedensverhand­

lungen zwischen der Regie­

rung und der MILF (Moro Is- 

lamic Liberation Front) ist für 

Mitte Dezember die erste Ge­

sprächsrunde geplant. Zwi­

schenzeitlich waren heftige 

Kämpfe aufgeflammt, so nah­

men 100 Kämpfer der MILF in 

Nord Cotabato rund 80 Be­

wohner des Dorfes Tibao als 

Geiseln und hielten sie unter 

anderem in der Kirche fest. Zu­
vor hatte es im nahegelegen 

Carmen heftige Kämpfe gege­

ben. Ein neuer Waffenstillstand 

wurde geschlossen, um die 

Feindseligkeiten zu beenden. 

Mehr als viertausend Dorfbe­
wohner waren im Oktober vor

wird befürchtet, dass der Prä­

sident Gegner der Verfas­

sungsänderungen im Parla­

ment über diesen Weg diszi­
plinieren will.

Bei den Anhörungen zum 

Budget in der zweiten Parla­

mentskammer wurde deutlich, 

dass hohe zusätzliche Kredit­

aufnahmen nötig würden, um 

das Budget in der jetzigen Hö­

he zu finanzieren.

Vgl. MTt 8.10.99 MB! 17.10., 16. u.

24.11.99, PD110. u.11.10.99

die Kontrollbehörde und die 

Entlassung der Verantwortli­

chen.

Die Vorsitzende, Armida 

Sigiuon-Reyna, selber Film­

produzentin, weigert sich zu­

rückzutreten. Sie habe ihre 

Arbeit gemacht und zahlrei­

chen Filmen mit nur porno­

graphischem Inhalt die Ge­

nehmigung verweigert. 23 

Filmtheater wollen nun vorerst 

keine Filme mehr mit exzessi­

ven Sex- und Gewaltszenen 

zeigen. Die Zensurbehörde 

untersagte nun die Vorführung 
zweier bekannter englischer 

Filme bei einem Festival, 

Trainspotting und Secrets & 

Lies.

Vgl. MT 14.11.99, PDI 30.10., 7., 

9. u. 11.11.99

Kämpfen zwischen MILF und 

Armee nach Maitum, Saran- 

gani, geflohen. Für ihre sichere 

Rückkehr forderten sie in einer 

Gebetsdemonstration, dass 

die MILF ihre Posten vor den 

betroffenen Dörfern aufgibt.

Vor der Eröffnungszeremo­

nie der Friedensverhandlungen 

Mitte Oktober waren 80.000 

Muslime für einen unabhängi­

gen islamischen Staat auf den 

Philippinen und gegen eine fö­

derale Lösung oder Autonomie 

auf die Straße gegangen.

Vgl. PDI 24.10., 2., 16. u. 17.

11.99, MB118.11.99, AFP 14.11.99

Medienkontroiibehörde 

in der Kritik

Umkämpfte Verhandlungen

75

Medizinpflanzen 

als Eigentum

Zu Eigentümern von rund 

200 Arten medizinisch wertvol­
ler Pflanzen haben sich in Bu- 

kidnon drei Lumad-Stämme 
erklärt, nachdem traditionelle 

Heiler im Gebiet des Mount 

Kitanglad die Pflanzen aufgeli­

stet hatten. Damit reagierten 

die Stämme auf das Bestreben 

von Pharmafirmen, bestimmte 

pflanzliche Inhaltsstoffe paten­

tieren zu lassen. In den letzten 

Jahren waren mindestens fünf 

Forscherteams am Mount Ki­

tanglad unterwegs, um Pflan­

zen für kommerzielle medizini­

sche Zwecke zu sammeln. Der 
Häuptling betonte, alle Men­

schen, nicht nur einige Firmen, 

sollen von den Heilkräften der 

Pflanzen profitieren können.

Vgl. PDI 5.11.99

Teure

Medikamente

Arzneimittelhersteller verkau­

fen ihre Erzeugnisse mit Auf­

schlägen von 500 bis zu 1000 

Prozent über den realen Ko­
sten. Durch die Überteuerung 

seien viele lebensrettende 

Medikamente für Millionen von 

Filipinos unerschwinglich. Dies 

haben Studien, unter anderem 
der regierungseigenen Philip­

pine News Agency ergeben.

So koste etwa das häufig ver­

wendete Antibiotikum Amoxillin 

im Verkauf 22 Pesos, die Her­

stellungskosten pro Ampulle 

betragen 1,49 Pesos. Zwei Ge­

setzesvorhaben des Parla- 

mentskomittees für Gesundheit 

sollen nun beschleunigt wer­
den, damit Ärzte wo möglich 

keine Markenarzneien ver­

schreiben, sondern günstigere 

Nachahmerprodukte.
Vgl. PDI 8.11.99, PST 18.11.99
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